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Botaniska Sektionen af Naturvetenskapliga

Studentsäliskapet i Upsala.

Sitzung am 5. November 1887.

Herr Docent K. F. Dus^n sprach darauf:

lieber einige Sphagnum-Pr oben aus der Tiefe
südschwedischer Torfmoore.

Als Vortr. das letzte Capitel seiner im März 1887 veröffent-

lichten Abhandlung über die Verbreitung der Sphagnaceen in

Skandinavien [Om Sphagnaceernas utbredning i Skandinavien] *)

schrieb, war es ihm wohl bekannt, dass K. G. Li mpricht'-^) an-

gegeben hat, dass sowohl Sphagnum papülosum Lindberg als

S. imbricatum Russow bei Falkenberg in Schlesien in einem
Torfmoore noch 4 m unter der Oberfläche gefunden worden sind.

Es ging hieraus hervor, dass wenigstens zuweilen Bruchstücke von

Sphagnen in bedeutenden Tiefen in den Torfmooren so erhalten

getroffen werden können, dass sie zu den Sphagnumarten unserer

Zeit, die am meisten auf mikroskopische, bisweilen nur bei starker

Vergrösserung wahrnehmbare Merkmale gegründet sind, mit Zu-

verlässigkeit gebracht werden können. Obgleich S. papülosum und S.

imbricatum durch die eigenthümlichen Verdickungen der Zellwände
der Astblätter verhältnissmässig leicht erkennbar sind, sodass kaum
mehr als ein kleiner blattführender Ast oder sogar nur ein Ast-
blatt nöthig ist, um sie zu bestimmen, so war es doch rathsam,
auf die Angabe Limpricht's keine gar zu grossen Hoffnungen
zu setzen in Bezug auf die Möglichkeit, in der Tiefe skandinavischer
Torfmoore bestimmbare Reste von Sphagna zu finden. Vortr. hat
sich selbst nicht mit Untersuchung von Sphagnumresten im Torfe

beschäftigt und die Angaben über Reste von Sphagnen nebst
anderen Pflanzen im Torf aus dem Moore bei Fredriksdal in der
Gemeinde Almesäkra in Smäland, die J. E. Zetterstedt in seiner

Abhandlung über die Vegetation der am höchsten gelegenen
Gegenden Smälands ') niedergelegt hat

, gaben nur geringe Aus-

kunft, weil Zetterstedt, nach eigener Angabe, aus keiner

grösseren Tiefe als 1 Fuss unter der Oberfläche des Moores Torf-

proben heraufzuholen Gelegenheit hatte.

Es ist daher dem Vortr. sehr angenehm gewesen, die Sphagnum-
proben untersuchen zu dürfen

,
welche Herr Lic. Phil. C. J.

1) ßeferirt im Botan. Centralblatt. Bd. XXXI. 1887. p. 163.

2) In R abenli orst's Kryptogamen-Flora von Deutschland, Oesterreich
und der Schweiz. Ed. 2. Bd. IV. 188.5. p. 106—107.

3) J. E. Zetterstedt, Om Vegetationen i de högländtaste trakterna af
Smäland. (Kongl. Svenska Vetenskaps-Akademiens Handlingar. Bd. VI. No. 2.

p. 15—16 und
p. 35—36.)
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Johanson aus zwei südschwedischen Torfmooren heraufgeholt
und ihm freundlichst überliefert hat.

Die Proben sind elf an der Zahl. Zehn von diesen sind im
August 1887 aus dem etwa eine Meile südlich von der Stadt

Wexjö gelegenen „Foglamosse" in der Gemeinde Tegnaby in SrnTi-

laud an fünf oder sechs verschiedenen Stellen und aus einer Tiefe
von 5—16 Fuss mit einem Torfbohrer heraufgeschafft worden. Die
elfte Probe stammt aus dem „Wintermosse" bei Stora Ettarp in

der Gemeinde Euslöf in Halland, wo sie im Juli 1887 aus einem
Graben in 6 Fuss Tiefe entnommen ist. In allen Proben liegen
die Sphagnumstückchen in Alkohol aufbewahrt.

Unter den Sphagnumarten, die heutzutage in dem grössten
Individuenreichthum die schwedischen Moore bedecken, nehmen
ohne Zweifel den ersten Platz ein S. nemoreum Scopoli (syn. S.

acidifolium auct.) und S. cuspidatum G. F. Hoffmann s. lat.,

ersteres trocknere Oertlichkeiten, letzteres und insbesondere seine

Unterart laxifolium (C. Müller) wasserreichere, von Wasser gefüllte
Höhlen und Gräben vorziehend. Nach diesen folgen bezüglich des

Individuenreichthums die der Art nach nur wenig verschiedenen
S. imlustre Linne ex parte, Lindberg (1884) und S. medium
Limp rieht. Man durfte hiernach erwarten, dass auch in Torf-

proben aus der Tiefe die erwähnten Arten vorherrschen würden.
Die vorgenommene Untersuchung hat diese Vermuthung voll be-

stätigt, indem es sich ergeben hat, dass die meisten Proben S.

nemoreum enthalten, und eine oder zwei eine andere Sphagnumart,
die S. nemoreum oder irgend einer seiner nächsten Verwandten

gewiss nicht ist, sondern wahrscheinlich S. ciisiyidatum.

Von den Proben aus dem Foglamosse scheinen dem Vortr.
die meisten die auf gewissen Arten von Mooren äusserst häufige
braune Form von S. nemoreum zu enthalten, welche von Schimper
schon 1857 als va.r.fuscum^) beschrieben worden ist, bei Lindberg
1879 in seinem Verzeichnisse über die skandinavischen Moose ^) sich

als Unterart unter dem Namen S. acutifoUum Ehrhart *S. luridum

(Hübener) birgt, und die von H. v. K 1 i n g g r ä f f schon im Jahre 1872 ^),

von Limp rieht 1885 ^) und von mehreren Anderen nicht ohne gute
Gründe unter dem Namen S. fiiscum als eigene Art ausgeschieden
worden ist. Vortr. fand diese Form in zwei Proben in einer
Tiefe von 5 Fuss. Diese Proben enthalten braune Stücke von

Hauptstämmen (Stengeln) von 1— 2 cm Länge mit ansitzenden

ganzen oder verstümmelten Aesten. Sowohl die Blätter des Stengels

*) S. acutifoliutn var. £. fuscum Schimper, Memoire pour servir a l'histoire

naturelle des Sphaignes, p. 64. (Me'moires presente's par divers savants a
TAcademie des sciences de l'Institut imperial de France et imprimes par son
ordre. Sciences mathematiques et physiques. Tome XV.)

2) Lindberg, S. 0., Musci scandinavici in systemate novo natm-ali

dispositi. üpsaliae 1879, p. 11.

3) Klinggräff, H. v., Beschreibung der in Preussen gefundenen Arten
und Varietäten der Gattung Sphagnum, p. 4. (Schriften der Königlich
physikalisch-ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg. Jahrg. Xlll. Abth. 1.)

<) Kabenhorst's Kryptogamen-Flora etc. Ed. 2. Bd. IV. p. 114,
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als die der Zweige sitzen an ihren Stellen fest. Auf Quer-
schnitten zeigt der Hauptstamra einen besonders kräftigen,
dunkelbraunen Mantel von mechanischen Zellen mit engem Lumen
und sehr stark verdickten Wänden und ausserhalb dieses Mantels

eine 3— 4schichtige Hülle von sehr weiten, relativ dünnwandigen
Zellen

,
die zum Aufsaugen ,

Leiten und Aufbewahren von Wasser
bestimmt sind. Während diese von den Sphagnologen gewöhnlich
als Holz und Rinde bezeichneten Theile des Stammes sehr gut
erhalten sind, ist dagegen das „Mark" oder der innere Cylinder
von Zellen, deren Hauptfunction ist, die in der Pflanze gebildeten

organischen Stoife zu leiten und ihr Aufbewahrungsplatz zu sein,

verloren gegangen. Die äussere Hülle von wasserführenden Zellen

sowohl im Hauptstamme als in den Aesten entbehrt durchaus der

ring- oder spiralförmigen Wandverdickungen. Die Astblätter sind

sehr gut erhalten, sodass die Form und die gegenseitige Lage der

Zellen an Querschnitten studirt werden kann. Man findet dann
ihre schmalen assimilirenden Zellen dreieckig mit der Basis des

Dreiecks an der inneren (concaven) Seite des Blattes. Es geht
hieraus hervor, dass die Pflanze unter die Gruppe zu bringen ist,

welche von S. nemoreum Scopoli, S. Girgensohnii Russow, S.

fimbriatum Wilson und S. mölle Sullivant gebildet wird. Die

Zellen der äussersten Schicht von der äusseren Hülle des Haupt-
stammes sind aussen nicht durchbrochen. Die Stengelblätter sind

nach oben wenig verschmälert, ihre oberen Ecken abgerundet und
die Spitze abgestutzt, grob gezahnt oder schwach ausgefranst. Die

unteren Ecken sind aus lauter schmalen, langgestreckten Zellen

gebildet. Die Pflanze muss also S. nemoreum sein. Die Form der

Stengelblätter, die Abwesenheit von Ring- und Spiralverdickungen
bei ihren wasserführenden Zellen und die Anwesenheit von grossen
Poren in den Wänden der wasserführenden Zellen der Astblätter,

sowie andere Eigenthümlichkeiten veranlassten den Vortr. ,
sie

unter die Varietät fuscum zu bringen.
Eine Probe aus 15 Fuss Tiefe hatte ungefähr dasselbe Aus-

sehen als die beiden vorigen ,
aber die Sphagnumbröckchen ,

die

theils aus kleinen Stückchen von Hauptstämmen mit ansitzenden

Aesten oder ohne solche, theils aus einzelnen oder untereinander

zusammenhängenden Aststücken bestehen, sind dunkler gefärbt und
mehr zerschlitzt. Die Hauptstämme haben noch ihre äussere Hülle

von wasserführenden Zellen erhalten, diese wird aber bei dem Ver-

suche, Querschnitte davon zu machen, zerrissen, sodass die

Schnitte nur den dunkelbraunen mechanischen Mantel und Reste

von dem äusseren Gewebe zeigen. Die oberflächlichen wasser-

führenden Zellen der Aeste sind ziemlich gut erhalten und ent-

behren gänzlich der Ring- und Spiralverdickungen. Die Astblätter

sind oft ein wenig zerschlissen. Es ist dem Vortr. zwar nicht gelungen,
von ihnen taugliche Querschnitte zu machen, aber wenn man ihre

innere und äussere Seite genau vergleicht, so zeigt es sich, dass

die assimilirenden Zellen mit breiter Fläche an die innere
Seite des Blattes reichen

,
während sie an der Aussenseite oft

nur als schmaler Rand die wasserführenden Zellen trennen,
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woraus man schliessen kann, dass jene dieselbe Form und Lage
im Verhältniss zu diesen haben wie in den vorher beschriebenen
Proben. Auch die Stengelblätter, wenn auch ziemlich beschädigt,
stimmen mit den oben erwähnten überein. Nach alledem und bei

der Uebereinstimmung aller Theile mit den vorigen Proben führt

Vortr. auch diese zu S. nemoreum, und hält es für sehr wahr-

scheinlich, dass es ebenfalls seiner Varietät fuscum zugehört.
Eine Probe aus IG Fuss Tiefe von noch mehr zerkrümelten

Stückchen erscheint bei mikroskopischer Untersuchung in allem

mit der Probe aus 15 Fuss Tiefe so sehr übereinzustimmen, dass

man nach der Ansicht des Vortr. getrost annehmen kann, sie ge-
höre derselben Form an.

Als S. nemoreum und wahrscheinlich var. fuscum betrachtet

Vortr. auch ein paar Proben aus 8 und 13 Fuss Tiefe.

Eine Probe aus 6 Fuss Tiefe enthält einige schwach gefärbte,

graugelbe Stückchen, nämlich Theile vom Hauptstamm ohne Aeste,
sowie beblätterte Aeste und freie Blätter. Der Hauptstaram liat

noch den centralen Cylinder (das „Mark") übrig, um diesen einen

am Querschnitte gelblichen mechanischen Mantel von Zellen mit

deutlich grösserem Lumen und weniger verdickten Wänden als

bei den oben abgehandelten Proben von S. nemoreum \{ir. fuscum,
und am äussersten eine Hülle aus weiten, dünnwandigen, wasser-

führenden Zellen, meist zu zweien, bisweilen zu dreien in

radialer Richtung. Die wasserführenden Zellen entbehren der

Ring- und Spiralverdickungen sowohl im Hauptstamme als in den
Aesten. An Querschnitten von den Astblättern zeigen sich ihre

assimilirenden Zellen bald dreieckig mit der Basis des Dreiecks

an der Innenseite des Blattes, bald wie ein Paralleltrapez gebildet,
in dem die längere der parallelen Seiten an der Innenseite des

Blattes liegt. Nur ein einziges Stengelblatt hat Vortr. gefunden ;
es

war in den unteren Ecken aus lauter schmalen Zellen gebildet,
nicht quergestutzt, sondern zugespitzt und zeigte bei einigen der

wasserführenden Zellen in seinem oberen Theile ring- oder spiral-

förmige Wandverdickungen. Vorausgesetzt, dass alle Stückchen
ein und derselben Art angehören, welches zu bezweifeln man keinen

Grund hat, so liegt auch hier S. nemoreum vor, aber eine durch-
aus andere Form, als die var. fuscum.

Eine andere Probe, gleichfalls aus 6 Fuss Tiefe, enthält nur

winzige Stückchen: einzelne Astblätter, Aeste ohne Blätter u. s. w.

Bei vergleichender Untersuchung der inneren und der äusseren

Seite der Astblätter findet man
,

dass sie nicht zu S. nemoreum
oder irgend einem seiner nächsten Verwandten geführt werden
können. Denn die schmalen assimilirenden Zellen trennen mit

breiter Fläche die wasserführenden Zellen an der convexen
Aussen fläche des Blattes, nicht an der Innenfläche. Da unter

den Arten
,

bei denen die Zellen der Astblätter eine solche Lage
haben

,
S. cuspidatum durch seine Häufigkeit und durch sein

massenhaftes Vorkommen die erste Stelle einnimmt, so dürfte die

vorliegende Probe als dieser Art zugehörig am ehesten gehalten
werden. In einer nur flüchtig untersuchten Probe aus 10 Fuss
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Tiefe hat Vortr. auch Astblätter von S. ciispidatum zu sehen ge-

glaubt.^) Die Probe aus dem Winter mosse bei Stora Ettarp
in Hailand, welche mit dem Spaten ausgegraben und mithin vom
Bohrer nicht zerstückelt worden war, enthält braune Stücke vom
Hauptstamm von bis 3 oder 4 cm Länge mit hier und da zurück-

gebliebenen Aesten. Sowohl die Stengelblätter wie die Astblätter

sitzen noch an ihrer Stelle. Unter dem Mikroskope zeigen sich

die verschiedenen Theile der Pflanze in demselben Grade erhalten

wie bei dem aus 5 Fuss Tiefe im Foglamosse aufgeholten S.

nemoreum var. fuseum. Die Uebereinstimmung in Form und Bau
ist auch so vollständig, wie man nur wünschen kann. Vortr. bringt
mithin auch die halländische Probe unter diese Form von S.

nemoreum; oder, wenn man der Auffassung H. v. Klinggräff's
folgen will, unter die Art S. fuseum.

Es mag besonders hervorgehoben werden, dass in den unter-

suchten Proben keine auf die Gruppe der Sphagna palustria
bezügliche Reste weder vom Stamm noch Blatt gefunden worden sind.

Aus dieser Untersuchung, welche, wenn Vortr. mehr Zeit hätte

dazu verwenden wollen
,
wohl in einigen Fällen zu noch zuver-

lässigeren Bestimmungen geführt hätte, glaubt er Folgendes
schliessen zu können :

1. Es ist zuweilen möglich, im Torfe sogar in einer Tiefe von
beinahe 5 m^) Sphagnumreste so erhalten zu finden, dass sie zu-

verlässig oder doch mit einem hohen Grade von Wahrscheinlich-

keit, auch nach der jetzigen Begrenzung der Arten innerhalb der

Gattung, bestimmt werden können. Das Identificiren von Sphagnum-
resten aus grösseren Tiefen wird durch Vergleichung mit weniger
vermoderten Sphagnen aus geringeren Tiefen wesentlich erleichtert.

2. ]*jS ist wahrscheinlich, dass durch Untersuchung von Sphagnum-
resten aus verschiedenen Theilen eines und desselben Moores und
aus verschiedenen Tiefen an derselben Stelle des Moores Beiträge
zur Kenntniss der Veränderungen ,

welche das Moor erlitten
, ge-

wonnen werden können. Wie nämlich oben bezüglich des S.

nemoreum und des S. cuspidatum subsp. laxifolium erwähnt ist,

gedeihen alle Sphagnen nicht unter gleichen äusseren Umständen.
Es muss insbesondere leicht zu ersehen sein

,
ob die Sphagnum-

vegetation des Moores in dieser oder in jener Schicht mit den

jetzt an der Oberfläche herrschenden übereinstimmt, und hiernach

ist der frühere und jetzige Zustand des Moores zu vergleichen.
3. Es ist auch anzunehmen

,
dass durch Untersuchungen von

Sphaguumresten aus der Tiefe skandinavischer Torfmoore ein oder
der andere Aufschluss von allgemeinerem Interesse für die Geschichte

1) Herr Johanson hat mir auch einige Proben der an der Oberfläche
des Foglamosse jetzt lebenden Si^hagnumvegetation vorgezeigt. Sie sind als

folgenden Arten zugehörig erkannt: S. tenelliim Bridel, S. nemoreum
Scopol! ,

ein paar Formen, von denen die eine var. ruhelluni (Wilson) —
syn. S. ruhellum Wilson — war, sowie S. cuspidatum G. F. Hoffmann
subsp. laxifolium (C. Müller). Ganz gewiss wachsen daselbst noch viele

Sphagna.
2) Ueber das Alter solchen Torfes siehe oben.
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der Spbagnumvegetation im Norden nach der Eiszeit gewonnen
werden wird. So würde es zum Beispiel von grossem Interesse

sein
,
wenn in der Tiefe südschwedischer Torfmoore sicher be-

stimmbare Reste entdeckt werden könnten von S. Lindhergü
Schimper, welche Art jetzt ihrer Verbreitung nach in Skandinavien
entschieden eine nördliche ist, die Vortr. aber wegen ihrer Aus-

breitung im übrigen Europa für vom Süden nach Skandinavien

eingewandert hält. Es ist jedoch einleuchtend, da man bestimm-
bare Ileste von anderen Sphagnen, als den heutzutage gemeinsten
und verbreitetsten, nur ausnahmsweise erwarten kann, dass hierher

gehörende Untersuchungen äusserst zeitraubend und mühsam
werden müssen im Verhältniss zu den aus ihnen zu erwartenden
Resultaten.

Herr 0. F. Anderssoll gab dann eine Mittheilung

über Palmella uvaeformis Kg. und die Dauersporen
von D r a p a r n a 1 d i a g 1 o m e r a t a A g.

Im Frühjahr 1886 fand Vortr. in einer Algensammlung aus der

Umgegend von IJpsala Draparncddia yJomenda Ag., theils in rein

vegetativem Stadium, theils mit Dauersporen. Zwischen diesen Ent-

wicklungsstufen gab es ausserdem alle möglichen tJebergänge.
Unter diesen verschiedenen Entwicklungsstadien dürften folgende
der Erwähnung werth sein : 1. Ganz ausgebildetes vegetatives Stadium,
in welchem der Chromatophor in den Astzellen sich an die Zell-

membran eng anschliesst. 2. Der Chromatophor in den Astzellen

war in einer jeden Zelle zu runden Massen zusammengezogen.
3. Jede dieser runden Massen war von einer besonderen Membran

umgeben, und die Membranen der ursprünglichen Zellen der Alge
Avaren aufgelöst. Diese neuen Zellen lagen jedoch in verzweigten
Reihen, den Zweigbüscheln von Draparncddia völlig entsprechend,

geordnet. 4. Bestand aus runden Zellen, denjenigen des vorigen
Stadiums ähnlich, aber diese Zellen lagen ohne Ordnung um die

Hauptstämme angehäuft. 5. Der vorigen Entwickungsstufe ähnlich,

aber die Hauptstämme der Draimmaldia waren aufgelöst. Oft

kamen alle diese Stadien nebst Uebergangsstufen an demselben

Individuum vor. Diese in 5. erwähnten runden, von einer Membran
bekleideten Zellen waren demnach Dauersporen von Draimmaldia
ylomerata.

Diese Dauersporen waren dem Aussehen nach den Exemplaren von

Palmella uvaeformis Kg., die Vortr. in einer anderen, an demselben

Tag eingesammelten Algencollecte gefunden, vollkommen gleich.

Sie stimmten mit dieser Alge in Grösse, Form, Farbe, Beschaffen-

heit der Zellmembran u. s. w. überein. Vortr. hatte sie auch

mit den Abbildungen von P. uvaeformis, die sich in Kützing's
Tabulae phycologicae finden, verglichen und sie auch mit diesen

völlig übereinstimmend gefunden.
Aus dem oben Erwähnten dürfte mit Recht geschlossen werden

können, dass die von Kützing beschriebene Palmella uvaeformis
nur ein Ruhestadium von Draparnaldia glomerala Ag. ist.
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